
EisenkunstguB-Relief „Berlin-Museum“ (ehem. Kammergericht)
(Entwurf: Heinrich Kaiser)

Das als PreuBisches Kammergericht über Berlins Grenzen hinaus bekannt gewordene 
Gebâu(de in der LindenstraBe unweit vom heutigen Mehringplatz lieB König Friedrich 
VVilhelm I. 1734/35 von Philipp Gerlach errichten. Es führte zunâchst die Bezeichnung 
,,Collegienhaus“ und diente in der noch fast unbebauten südlichen Friedrichstadt als 
Sitz mehrerer Beherden, die der GroBkanzler Samuel von Cocceji unter einem Dach 
vereinigt haben vvollte. — Der in seinem AuBeren höchst stattliche Dreiflügelbau mit 
seiner zurückhaltenden Barock-Architektur beherbergte seit dem frühen 19. Jh. nur noch 
die juristischen Behörden und erhielt daher die Bezeichnung Kgl. Kammergericht. İn 
den Jahren 1828, 1856—1858, 1879 und 1898 v\̂ urde das Gebâude ervveitert. 1913 zog 
das Kammergericht in ein neues gröBeres Haus, v\/âhrend das Gebâude in der Linden­
straBe das Evangelische Konsistorium der Provinz Brandenburg aufnahm. — İm Zwei- 
ten VVeltkrieg bis auf die Umfassungsmauern zerstört, war das Schicksal des Hauses 
lange ungevviB. 1963 wurde der VViederaufbau ohne die spâteren Erweiterungen be- 
schlossen und durch den Landeskonservator beim Senatör für Bau- und VVohnungs- 
wesen durchgeführt. Nachdem das Gebâude dem Berlin-Museum zugesprochen wor- 
den war, konnte durch eine Zuvvendung der Deutschen Klassenlotterie Berlin die Aus- 
gestaltung des Inneren (Architekten G. Hönow und W. Kampmann) erfolgen. Am 
21. Juni 1969 wurde das kulturgeschichtliche Berlin-Museum in zwoi Stockvverken er- 
öffnet, 1974 auch das DachgeschoB für vveitere Schausammiungen und die Verwaltung 
ausgebaut.
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